Wasserschaden im Lebenshaus – Neubau über dem Speisesaal
Am 9. August kam es im Lebenshaus zu einem erheblichen Wasserschaden. Ursache war ein geplatzter Zuleitungsschlauch an einem Waschbecken im zweiten Obergeschoss über dem Speisesaal. Da das Wasser über mehrere Stunden unbemerkt auslief, konnte es sich ungehindert im Gebäude ausbreiten und verursachte einen Schaden, dessen tatsächliches Ausmaß erst nach und nach sichtbar wurde.
1. Der Schaden am Bau
Besonders betroffen sind das zweite und erste Obergeschoss. Während zunächst vor allem nasse Teppichbereiche auffielen, zeigte sich bei den Untersuchungen, dass das Wasser längst seinen Weg unter den Estrich gefunden hatte. Dort breitete es sich nahezu über die gesamte Etage aus. Dadurch wurden zahlreiche Bauteile durchfeuchtet, ohne dass dies auf den ersten Blick erkennbar war.
Ein besonderes Problem besteht darin, dass viele der Leichtbauwände direkt auf dem Betonboden stehen. Diese Wände haben sich von unten mit Wasser vollgesogen. Gleichzeitig zog Feuchtigkeit hinter Möbel, Einbauten und Verkleidungen. In verschiedenen Bereichen führte dies zur Bildung von Schimmel, sodass ein einfacher Trocknungsprozess nicht ausreicht. Vielmehr müssen zahlreiche Bauteile zurückgebaut und ersetzt werden.
Auch das Erdgeschoss blieb nicht verschont. Vor allem der Speisesaal wurde stark betroffen. Dort ist die Decke großflächig beschädigt und muss voraussichtlich vollständig erneuert werden. Während der ersten Stunden des Schadens lief Wasser aus den Öffnungen der Beleuchtung, aus Deckenrändern und entlang verschiedener Bauteile. Teilweise lief es sogar außen an der Fassade herab. Über das Treppenhaus gelangte das Wasser bis in den Kellerbereich. Dort scheint der Schaden geringer zu sein, dennoch sind auch hier Prüfungen und Nacharbeiten erforderlich.
Die Sanierung wird entsprechend umfangreich ausfallen. Der Estrich muss vollständig erneuert werden. Ein Großteil der Leichtbauwände wird zurückgebaut und neu errichtet. Zahlreiche Bodenbeläge, Wandbereiche und technische Installationen müssen überprüft, gereinigt oder ersetzt werden.
Besonders wichtig ist uns dabei der Gesundheitsschutz. Nach Abschluss der Rückbau- und Sanierungsarbeiten wird ein unabhängiger Fachgutachter die betroffenen Bereiche prüfen. Erst wenn nachgewiesen ist, dass keine Schimmel- oder Schadstoffbelastung mehr vorhanden ist, werden die Räume zum Aufbau wieder freigegeben. Wir möchten sicherstellen, dass Mitarbeitende, Gäste und Bewohner das Lebenshaus anschließend ohne gesundheitliche Bedenken nutzen können.
Die Versicherungen gehen derzeit von einem Schaden im mittleren sechsstelligen Bereich aus. Das verdeutlicht die Größenordnung der notwendigen Arbeiten. Nach den aktuellen Schätzungen rechnen wir mit einer Sanierungsdauer von etwa neun Monaten. Deshalb gehen wir davon aus, dass uns die Folgen dieses Ereignisses bis in den kommenden Sommer begleiten werden.
2. Die Herausforderungen der nächsten Monate
Nach der ersten Schockphase richtet sich unser Blick nun auf die kommenden Monate. Die größte Herausforderung besteht darin, zwei wichtige Aufgaben gleichzeitig zu bewältigen: Einerseits muss die umfangreiche Baustelle organisiert und begleitet werden, andererseits möchten wir den Betrieb des Lebenshauses weiterhin zuverlässig aufrechterhalten.
Die Sanierung umfasst viele einzelne Schritte. Beschädigte Bauteile müssen ausgebaut, Räume getrocknet, belastete Bereiche gereinigt und anschließend neu aufgebaut werden. Gleichzeitig sind laufend Abstimmungen mit Gutachtern, Versicherungen, Fachfirmen und dem Generalunternehmer erforderlich. Die Koordination all dieser Prozesse wird in den kommenden Monaten viel Aufmerksamkeit und Kraft benötigen.
Dennoch ist es unser Ziel, auch während dieser Zeit ein gastfreundliches Haus zu bleiben. Deshalb versuchen wir, Einschränkungen für unsere Gäste möglichst gering zu halten. Ein Beispiel hierfür ist der Speisesaal. Obwohl die Decke deutlich beschädigt ist, kann der Raum derzeit weiterhin genutzt werden. Zum Glück besteht dort keine Schimmelbelastung. Sobald alle Freigaben vorliegen und das notwendige Material verfügbar ist, soll die bestehende Decke in einem möglichst kurzen Zeitraum demontiert und unmittelbar durch eine neue ersetzt werden. So möchten wir längere Ausfälle vermeiden.
Eine große Hilfe ist dabei die Unterstützung durch die Versicherungen. Neben der Regulierung des eigentlichen Schadens greift auch die Betriebsunterbrechungsversicherung. Dadurch können wir flexibel auf Einschränkungen reagieren und beispielsweise zusätzliche Zimmer in anderen Häusern vor Ort anmieten oder alternative Unterbringungsmöglichkeiten organisieren.
Unser Anliegen ist klar: Wir möchten möglichst keiner Gruppe absagen müssen. Natürlich wird es nicht immer gelingen, alle Wünsche uneingeschränkt zu erfüllen. Dennoch setzen wir alles daran, kreative und praktikable Lösungen zu finden, damit Veranstaltungen, Freizeiten, Seminare und Begegnungen auch während der Sanierungszeit stattfinden können.
3. Was bedeutet das für unsere Gäste?
Für unsere Gäste bringt die aktuelle Situation einige spürbare Einschränkungen mit sich. Gleichzeitig bemühen wir uns nach Kräften, die Auswirkungen des Wasserschadens so gering wie möglich zu halten.
Vor allem hoffen wir auf Verständnis und Großzügigkeit. Wer in den kommenden Monaten zu uns kommt, wird an verschiedenen Stellen wahrnehmen, dass das Haus eine außergewöhnliche Zeit durchlebt. Nicht überall wird alles so aussehen, wie wir es normalerweise gerne hätten.
Dies zeigt sich besonders im Speisesaal. Die beschädigte Decke beeinträchtigt zwar nicht die Sicherheit des Raumes, sie wirkt jedoch optisch ungewohnt. Darüber hinaus erfüllt sie ihre ursprüngliche Funktion im Bereich des Schallschutzes nur noch eingeschränkt. Deshalb kann es dort zeitweise etwas lauter werden als gewohnt.
Auch bei der Unterbringung können gelegentlich flexible Lösungen notwendig werden. Da nicht alle Zimmer uneingeschränkt zur Verfügung stehen, werden wir in enger Absprache mit den Gruppenverantwortlichen nach Möglichkeiten suchen, die vorhandenen Kapazitäten bestmöglich zu nutzen. Dazu kann in Einzelfällen auch gehören, Gäste in Matratzenlagern oder in externen Unterkünften unterzubringen.
Wir wissen, dass dies nicht immer ideal ist. Umso dankbarer sind wir für alle Gäste, die diesen Weg mit uns gemeinsam gehen. Unsere Hoffnung ist, dass das Lebenshaus trotz aller Einschränkungen weiterhin ein Ort bleibt, an dem gute Begegnungen, wertvolle Gemeinschaft und segensreiche Veranstaltungen möglich sind.
4. Was sind die Chancen bei der Instandsetzung?
So belastend ein Wasserschaden dieser Größenordnung auch ist, er eröffnet zugleich Möglichkeiten, über die Zukunft des Hauses nachzudenken. Der betroffene Gebäudeteil über dem Speisesaal ist der jüngste Bereich im Schloss. Dennoch liegt seine Errichtung inzwischen mehr als zwanzig Jahre zurück. In dieser Zeit haben sich technische Standards und Anforderungen an einen modernen Gästebetrieb weiterentwickelt.
Deshalb möchten wir die Sanierung nicht nur als Wiederherstellung, sondern auch als Chance verstehen. An verschiedenen Stellen prüfen wir, ob zeitgemäßere und langfristig sinnvollere Lösungen möglich sind.
Wo immer es machbar ist, möchten wir solche Verbesserungen innerhalb des von den Gutachtern und den Versicherungen vorgegebenen Kostenrahmens umsetzen. Gleichzeitig gibt es Bereiche, in denen sich eine zusätzliche Investition lohnen kann. Vieles lässt sich jetzt deutlich einfacher und kostengünstiger realisieren, solange Wände, Böden und Decken ohnehin geöffnet sind.
Ein Beispiel sind die Badezimmer. Dort prüfen wir den Einbau automatischer Lüftungssysteme. Obwohl in manchen Räumen Fenster vorhanden sind, gab es in der Vergangenheit immer wieder Herausforderungen mit Feuchtigkeit. Eine moderne Lüftung könnte hier langfristig zu besseren Bedingungen beitragen.
Auch bei den Duschbereichen denken wir über Verbesserungen nach. Wenn Duschen ohnehin neu eingebaut werden müssen, bietet es sich an, gleichzeitig niedrigere Einstiege oder modernere Duschkabinen zu realisieren. Manche dieser Maßnahmen standen ohnehin bereits auf unserer Wunschliste für die kommenden Jahre.
Ähnliches gilt für den Speisesaal. Dort möchten wir nicht einfach die bisherige Decke wiederherstellen. Unser Ziel ist vielmehr eine moderne Lösung mit einer spürbaren Verbesserung des Schallschutzes. Davon würden Gäste und Mitarbeitende langfristig profitieren.
Wir hoffen deshalb, dass am Ende der Sanierung nicht nur ein Schaden behoben sein wird, sondern dass das Lebenshaus in einigen Bereichen besser ausgestattet ist als zuvor und für die kommenden Jahrzehnte gute Voraussetzungen für seine Arbeit erhält.
5. Wie ihr uns helfen könnt
Die große Anteilnahme der vergangenen Wochen hat uns sehr bewegt. Bereits kurz nach Bekanntwerden des Schadens haben viele Menschen ihre Unterstützung angeboten. Einige haben gefragt, ob sie an Samstagen mit anpacken oder beim Wiederaufbau helfen können. Für diese Hilfsbereitschaft sind wir von Herzen dankbar.
Im Moment ist praktische Hilfe auf der Baustelle allerdings nur begrenzt möglich. Die Sanierung wird durch einen Generalunternehmer koordiniert, der die Arbeiten gemeinsam mit den Versicherungen organisiert und abrechnet. Die meisten Maßnahmen werden deshalb durch Fachfirmen ausgeführt und sind über die entsprechenden Versicherungen abgedeckt.
Was wir jedoch weiterhin gut gebrauchen können, ist Unterstützung im Alltag des Lebenshauses. Immer wieder benötigen wir Menschen, die bereit sind, in der Küche, in der Spülküche, im Service oder bei anderen praktischen Aufgaben mitzuhelfen. Solche Einsätze entlasten unser Team und tragen dazu bei, dass der laufende Betrieb gut weitergehen kann.
Die gute Nachricht ist, dass Gebäudeversicherung, Inventarversicherung und Betriebsunterbrechungsversicherung den eigentlichen Schaden weitgehend abdecken. Dennoch wird es voraussichtlich Kosten geben, die nicht vollständig übernommen werden. Außerdem möchten wir an einigen Stellen sinnvolle Modernisierungen umsetzen, wenn sie sich im Zuge des Wiederaufbaus anbieten und langfristig einen Mehrwert schaffen.
Deshalb freuen wir uns, wenn ihr das Lebenshaus gerade in diesem Jahr mit einer besonderen Spende unterstützt. Jede finanzielle Hilfe stärkt unsere Möglichkeiten, die zusätzlichen Herausforderungen zu bewältigen und mutig nach vorne zu schauen. Gleichzeitig ist jede Spende auch ein Zeichen der Verbundenheit und Ermutigung.
Darüber hinaus wird es künftig wieder Gelegenheiten geben, praktisch mitzuhelfen. Im Jahresprogramm 2027 sind bereits Baueinsätze geplant, bei denen wir uns über Unterstützung an einzelnen Tagen, Wochenenden oder über längere Zeiträume freuen. Dort können wir gemeinsam Projekte umsetzen, die mit dem Wasserschaden zusammenhängen oder unabhängig davon schon länger auf ihre Umsetzung warten.
Wir sind dankbar für alle, die uns im Gebet begleiten, uns ermutigen, mit anpacken oder finanziell unterstützen. Gemeinsam hoffen wir, dass aus diesem schwierigen Ereignis letztlich etwas Gutes wächst und das Lebenshaus auch in Zukunft ein Ort der Gemeinschaft, Gastfreundschaft und Hoffnung bleibt.

